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Die Friedriftadter_Bolizeiprotokolle, deren Veröffentlichung 
wir 9. Schmidt verdanken), haben die Aufmetkjfamkeit wieder 
einmal auf die intereffante Tatfache gelenkt, daß in Schlesmwigs 
Remonftrantenftadt einft aud) die Gozinianer, die Unitarier oder, 
wie fie fi) jelbjt zu nennen pflegten, die polnifchen Brüder, Auf 
nahme und Anerkennung erhofft, hier eine Gemeinde zu grüne 
den verfucht haben. St ihr Unternehmen aud) gefceitert, es 
bleibt bedeutfam, daß hier in Deutfchlands Norden zu den Ein- 
wanderern aus dem Weften fid) Fremdlinge aus dem fernen 
Often gefellt, daß hier neben den freifinnigen Remonftranten no 
freifinnigere Unitarier Zuflucht gefuht haben. Einige Sahrzehnte 
zuvor hatte die deutiche Nordmark an die polnifchen Brüder aivei, 
drei tüchtige Kräfte abgegeben ?), jet richteten diefe zu ihr ihre 
Blicke wie zu ihrer legten Zuflugtsitätte. 

Martin Ruar, 1588 in Krempe (Kr. Steinburg) als Sohn des 
dortigen Rektors geboren, bezog nad) einem Studium in Nojtock 
jeit Juni 1608 am 6 Mai 1611 die Altdorfer Hodhiehule, um hier 
weiter Jura zu ftudieren. Hier geriet er mie fein Kreund Fohann 
Erell aus Helmersheim in Franken unter den beftimmenden Ein- 
fluß des Profeffors der Medizin Ernft Soner *), der 1598 in Ley- 
den von Andreas Boidowski‘) und Chriftoph Oftorod, diejen 


en, Bgl. Quellen und Forfhungen zur Gejchichte Shleswig-Holiteins, 
Bo. VI. 

2) Der für die Reformation wirkende Buchhändler Petrus Donan- 
tefius genannt Antefignanus „Rapistatensis“, der im 16. Sahrhundert in 
Krakau lebte, war kein Sohn der Nordmark. Er jtammte nicht aus Rap- 
itedt (Schleswig), jondern aus Rabaftens bei Touloufe. 

3) Ruar hatte Soner an das Krankenbett feines Schülers Toahim 
Warenhold aus Hamburg gebeten. 

*) Ueber Boidonwski vgl. Wotjhke, Wittenberg und die Uni- 
tarier Bolens. Archiv für Reformationsgefhighte XIV, ©. 127. In Er- 
gänzung der dort gegebenen Nadrichten bemerke id), daf; Boidomski in 
Straßburg anläßlid) des Todes des Rektors Sturm ein Epicedion veröf- 
fentliht hat und etliche Jahre Lehrer an der Gchule der Unitarier in 
Remartoma nördlid) von Zublin war, die der Sturmjhüler Albert Galifius 
als Rektor leitete. gl. „Manes Sturmiani. Argentorati 1590“ und 
„Schola Levartoviana restituta autore Alberto Calissio. 1593.“ 
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rührigen Apofteln des Sozinianismus, für die polnifhen Brüder 
gewonnen, heimlich deren Unitarismus unter den Studenten aus= 
breitete. Am 28. September 1612 ftarb Soner. Bier Wochen ipä- 
ter, am 1. November, ging GCrell nach Polen, wo er in Rakom, 
dem WVororte der polnijhen Brüder, am 12. Dezember eintraf. 
Der Ttaliener Johann Baptift Cettis, der Rakauer Scholardh, der 
bei Krakau wohnte, den Briefwechjel der polnifhen Brüder mit 
ihren Anhängern in Altdorf zu vermitteln pflegte, der Schuß- 
herr und Förderer aller jozinianifchen Ankömmlinge in Bolen, 
wie ihn der NRakauer Pfarrer Schmalz nennt, wird ihm mie jo 
vielen anderen jeine hilfreiche Hand geboten haben. Die Kunde 
von Goners Abjcheiden, die Crell zuerit nad) Rakom bradte, 
weckte tiefe Trauer, die Nachricht, daß nach des Meifters Tode der 
begabte Ruar an die Gpiße des heimlichen Unitarierkreijes in 
Altdorf getreten jei und fich) mehr und mehr mit theologijchen 
Fragen bejchäftige, rechte Freude. Altdorf blieb die Hochichule, 
auf der die unitariichen Herren bejonders gern ihre Söhne ftu= 
dieren ließen. Hierher kam im Oktober 1613 Ehriftoph Gienuta 
aus Lachomce in Wolhynien unfern Krzemieniez, im März 1614 
Stanislaus VPodlodomwski’) aus Lazin bei Lodz, Samuel Prayp- 
komski °) und jein Vetter Daniel Tajzycki aus Zuclamice bei Kra= 
kau, der als Kind noch zu Sozinos Füßen gefpielt hat °), jchließ- 
lich Tohann Sczepanomski, wohl ein Sohn des Neuftadter Ric): 
ters Abraham GScaepanomski °), dejjen Tod Schmalz unter dem 22. 
Suni 1618 vermerkt. Im Auftrage der Rakauer Maifynode des 
Sahres 1614, die Tohann Bölkel, „ven Wittenberger Magifter“, 
nach einjähriger Suspenfion wieder in jein Amt einjeßte, jchrie- 
ben der Pfarrer Valentin Schmalz und Hieronymus MofRo- 
tomski’), „der Fromme“, der den NRakauer Katehismus ins Las 





>) ®. hat 1613 aud in Wittenberg, jeit dem 21. Januar 1618 in 
Leyen ftudtert. 

°) Braypkomski war ein Sohn des Nicolaus Prz., des Geniors der 
Zuclamwicer Gemeinde und einer Tafzycka. Juli 1616 wird ihm geraten, 
Altdorf zu verlafjen, da er Unitarier jei. Am 30. November 1617 ließ er 
fich in Leyden einjchreiben. Durch jeine Mutter Ram er in den Befiß von 
Sozinos Titerariihem Nahlaf. Die Rakauer Synoden der Jahre 1629 
> 1630 baten ihn, die Autographen der Rakauer Bibliothek zu über- 
geben. i 
Horb ”) Im Haufe jeines Vaters ift Faufto Sozino am 3. März 1604 ver- 

orben. 

: ®) Ein Stanislaus Sezepanomski 1603 in Heidelberg, ein Baul 1640 
in 2eyden, dort 1646 auch ein Andreas. : 

°) Mojkoromski hat Winterjemeiter 1575 die Leipziger, am 20. Ja= 
nuar 1576 die Wittenberger Hocjchule bezogen, am 2. Oktober 1593 eine 
Tochter des bekannten Andreas Dudith beimgeführt. Gozino hat ihm 1595 
feine Disputation mit Erasmus Johannis gewidmet, er jelbit Gozines 
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teinifche überjeßt und dem Könige von England gewidmet hat, 
an Ruar und luden ihn ein, zu. ihnen nad) Polen zu kommen. 
Die Brüder hätten die Pifitation der beiden deutjchen Bemein- 
den in Großpolen bejchloffen, am 14. September würden die Bifi- 
tatoren in Meferiß meilen. Zu diefem Tage möchte er fi) dort 
einfinden. Gleichzeitig eröffnete ihm Tafayci Ausfiht auf An- 
itellung in Bolen '°). 

Sm Herbit 1614 zog Ruar mit feinen Freunden Johann Vo- 
gel aus Nürnberg und Matthias Rhau'') aus Klaufenburg in 
tiefftem Geheim nad) der Grenzftadt Meferig. Um vor feinen 
Eltern die Reife geheim zu halten, hinterließ er für fie einen vom 
künftigen November datierten Brief, den fein Bruder Soadhim, 
der jpätere Berliner Arzt, der gleichfalls für den Unitarismus ge- 
monnen mar, in diefem Monate von Altdorf abjenden follte. Im 
Meferit traf er am feftgefegten Tage Schmalz, defjen Schmwieger- 
fohn, den Zarfzyner 2) Pfarrer Grotkomski, den Lubliner Ehri- 
ftoph Lübteniecki 1?) und Chriftoph von Morftein '*), den Großen, 
Sozinos Schwiegervater, die Vifitatoren der Gemeinden. Mit 
ihnen ging er nach dem nahen Bobelmwit, defjen Erbherr Kajpar 
von Sack ein befonderer Schußherr der Unitarier war. Hier, mo 
ein See hart unter dem Herrenhaufe liegt und bequeme Belegen: 
heit zu den bei den polnifchen Brüdern üblichen Taufen in freien 
Gemäffern bot, taufte Schmalz ihn und feine beiden Gefährten 
wieder. Mit dem Unitarier Wolfgang von Schlichting, dem Va 
ter des bekannten Theologen Jonas von Schlihting, zog NRuar 
darauf nah Schmiegel, wo er den gelehrten Elias Arcifzemski, 





Disputation „de statu primi hominis 1610“ dem Zandgrafen Mori von 
Hefien zugeeignet. Er ftarb, hochverdient um die unitarische Kirche, am 
19. Suli 1625. 

10) Die Ausfiht zerihlug fih. Schon im September 1614 fchreibt 

Ruar aus Schmiegel: „De conditione ulteriore valde sum adhuc incertus. 
Nam illa, quam mihi Tassieius aperiebat, valde vereor, ut obvenire mihi 
possit.“ 
u) Ahau ftudierte jeit dem 7. Februar 1614 in Altvorf. Er war 
ipäter der Hauptgegner der judaijierenden Richtung unter den Unitariern 
Siebenbürgens. Als die polnifhen Brüder 1636 zur Shlihtung des Gtrei- 
tes Jonas von Shlichting nad) Siebenbürgen jandten, ichrieb Nuar an 
feinen alten Freund Rhau und mahnte zur Nadhjlicht. 

12) Sarjayn liegt bei Sanok (Galizien). Grotkowski hat als Zehrer 
der Unitarier Abraham und Chriftoph GSienuta fih am 22. Juni 1603 in 
Heidelberg, am 1. November 1605 in Leyden einjchreiben lafjen. - 

15) Diefer Zubieniecki weilte mit den Grafen Johann und Nikolaus 
Oftrorog jeit dem 27. Mai 1578 in Altdorf, 1579 in Straßburg, dann in 
Bafel, 1581 in Genf, jeit dem 24. September 1582 wieder in Mltdorf. Er 
itarb Februar 1624. Er ift der Großvater des am 28. August 1623 in 
Rakomw geborenen Kirhenhiftorikers. 

4) Hauptmann von Philippowo bei Gumalki, nahe der oftpreußi= 
ihen Grenze. Seine Tochter Elifabeth war die Gattin Taufto Gozinos. 
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der Gozinos Bud) „de servatore“ mit einer Vorrede 1594 herauss 
gegeben hat, auffuhte. PVierzehn Tage jpäter reijte er mit dem 
Schmiegeler Erbherrn Jarugzel Braeznici +) über Kalifh, mo das 


große Sefuitenkollegium feine Bewunderung erregte und er den. 


großen römifhen Gegner jeines Glaubens, Martin Smigledi, jab, 
nad) Rakom. Hier verlebte er den Winter im engjten Verkehr 
mit den Säulen und Leuchten des Unitarismus, mit Schmalz, dem 
Rektor Paul Krokeriuss), feinem Altdorfer Freunde Crell, feit 
Mai 1613 Brofefjor der griehifchen Sprache am NRakauer Gyne 
nafium, mit Hieronymus Mofcoromski, dem Geiftlihen Johann 
Statorius'"). Der Erbherr Jakob Gieninski") bot ihm Woh- 
nung und Roft in feinem Herrenhaufe an, doc) z0g er ein Gtüb- 
chen bei feinem Freunde Erell vor. Bejonders mit Schmalz las er 
die Bibel, mit ihm disputierte er täglich über alle Fragen des Glau- 
bens. Im Einvernehmen mit ihm wird Schmalz am 20. November 
Sozinos Kommentar zum 1. Johannisbrief dem Straßburger Rate 
germidmet und Daniel Tafzyki in Altdorf mit feiner Ueberrei- 
Hung betraut haben, mit ihm aud) bejprochen haben, was er dem 
Senaer Albert Bramwer ') und dem Jejuiten Smiglecki ”°) gerade 


15) Brzeznickt hatte 1611 Schmiegel von Elias Areifgewski gekauft. 
Als er mit diefem in Zmijtigkeiten geriet, verfühnte Schmalz; fie im De- 
zember 1613 in Petrikau. 2 

16) Ein Sohn jenes Matthias Krokerius, den Gogino in jeinem 
Schreiben vom 20. Juni 1580 an Gzecdomwicz grüßen läßt und den die 
Zuclamwicer Maifynode 1582 an die holländifhen Mennoniten bei Danzig 
aborderte, ein Bruder jenes Zadjarias Kr., der feit dem 15. Januar 1590 
in Wittenberg, dann aud) in Straßburg ftudierte. Vom 7. bis 19. Oktober 
1602 nahm er an dem zweiten Rakauer Colloguium teil, 1603 Tieß er fi 
mit feinem Bruder Johann in Marburg einfchreiben, jeit 1610, pda 
Niecieki als Pfarrer nad) Hofjzeza bei Lugk ging, defjen Nachfolger im 
Rakauer Rektorate. 1616 ließ er fi), um Medizin zu ftudieren, in Bafel 
enifchreiben, wohin ihm im folgenden Jahre Samuel Wakomski, der 
Zubliner Confefjor und Bruder des bekannten Kraneker Theologen \o= 
dann Makomwski folgte. 1618 erwarb hier der einjtige Nakauer Rektor 
den Doktorgrad. Vgl. „Positiones de arthride, quas pro summis in arte 
medica honoribus et privilegiis doctoralibus obtinendis examini subieit 
Paulus Croker Lublinensis ad 9. Septembr. a. 1618. Basileae.“ 

7) Wie fein Vater Petrus, der am 14. Juli 1582 die Altdorfer Hod)- 
fchule bezogen hat, hat er am 17. Mai 1598 an der Paläocome fich eintra- 
gen laffen. 1597 jehen wir ihn jehon in Frankfurt. 

18) Er hat jeit dem 12. Oktober 1584 in Heidelberg jtudiert, 1582 
auch in Bajel, hier wie dort mit feinem Bruder Chriftoph. Der Unter- 
gang der Rakauer Gemeinde 1638 brad ihm das Herz. Im folgenden 
Sabre ftarb er. Geine Enkelin, die Tochter feines Sohnes Zbygniem und 
der Tochter des Hieronymus Mofcoromski, war mit Chriftoph Wiljomatius 
verheiratet. Nach) dem Tode ihres Mannes wurde fie katholifh und jo 
aud) Rakomw Ratholifiert. 

19) Refutatio disputationis de persona Christi, quam Grawerus 
habuit 1612. Racoviae 1615. 

20) Examinatio centum errorum, quos Smiglecius collegit. Ra- 
coviae 1615. : 
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damals entgegenjeßte. Fleißig lernte NRuar polnifch, ohne doc) 
in diefer Sprache rechte Fortjehritte zu mahen. Obmohl Yurift, 
predigte er wöchentlich einmal. Mit Eifer ftudierte er die Bü- 
cher der polnifchen Brüder, die in Deutjchland nur jchmer oder 
gar nicht zu bekommen waren. In unermüdlicher Arbeit flojjen 
die Wintermonafe fchnell dahin. Gern hätte er noch an der Ra- 
kauer Frühlingsignode teilgenommen, die für den 24. Mai in Yus- 
fiht genommen mar und zu der Vertreter aller Gemeinden er=- 
wartet wurden, aber er meinte, ohnehin jchon zu lange geblieben 
zu fein, fürchtete, in Altdorf durch no) längeres Verweilen Ver: 
dacht zu erregen. So trat er Ende März die Rückreife an. In 
Gzarkomw an der Meichjel, dem prächtigen Gute feines Gönners 
Mofkorowski, lernte er den Pfarrer Simon Biftorius kennen, 
deffen Tochter Rofina fein Freund Crell vor zwei Jahren heim: 
geführt hatte. Als Gaftgejhenk erhielt er von ihm zmei Bücher 
aus der Feder des bekannten Theologen und Staatsmannes An: 
dreas Fritih Modrzemwski, der in unitarifchen Kreifen bejonders 
hoch gewertet wurde. Aus Rakom folgte ihm im näcdhjten Jahre 
nad) Altdorf der 17jährige Sohn des Erbherrn Zbigniem Gie- 
ninski*) mit Johann Morftein und feinem Prägeptor Jonas von 
Shlihting. Lebterer, nur vier Jahre jünger als Nuar, hatte 
mit diefem in Rakomw Freundschaft, fürs Leben gejchloffen. Am 
21. April 1616 brachen die jungen Polen von Rakom auf, am 
30. Mai ließen fie fich in Altdorf einfchreiben. Zu ihnen trat 
am 21. Oktober nod) der fiebzehnjährige Chriftoph Lubieniecki ?), 
der Sohn des NRakauer Beiftlichen, der legte polnifche Unitarier, 
der die Paläocome bezogen hat. Denn auf die fozinianifchen Ums 
triebe war die Univerfität inzmwifchen aufmerkfam gemorden und 
unterdrückte fie fortan mit aller Entjchiedenheit ?°). 


21) Sein älterer Bruder Adam hat jchon am 10. Oktober 1608 die. 
Es Hohiehule bezogen, jeit dem 7. August 1611 jtudierte er an der 
uperta. 
22) Später Pfarrer in Rakomw, 1638—1648 in Lublin. Geine Gattin 
Katharina Philippowska jchenkte ihm am 23. Auguft 1623 in Rakom 
einen Sohn, den jpäteren Hiftoriker. 

23) Die Ende 1616 nad) Altdorf reifenden Polen wandten fi) nach) 
Bajel. Dort ftudierten 1613 jehon die Unitarier Chriftoph Cikomski, 
Paul Melnowski (als Kamulus mit Petrus Schomann, einem Gohne des 
bekannten Unitariers Georg Schomann, jhon 1601 in Heidelberg, 1606 
Teilnehmer an den theologiihen Uebungen in Schmalz Haufe in Rakom, 
1617 als Erzieher der Brüder Zbanski in Leyden, 1620 in Marburg und 
Heidelberg, Bruder des Johann M., der 1606 in Heidelberg, 1611 in Alt- 
dorf ftudierte, Sohn des Rakauer Bürgers Auguft M.), Georg Ciachomwski. 
Zu ihnen traten Ende 1616 Eyrill Tajzycki, Merander Praypkomski, die 
anfänglih nah Marburg gegangen waren, und Paul Krokerius, der 
Rakauer Rektor. Diejer hatte von der, Synode des Jahres. 1616 Urlaub 
zu einer Auslandsreije erhalten und ftudierte jet in Bafel Medizin, 
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. Nach 1615 ging Ruar nad) Straßburg, wo er wahrfcheinlich 
mit den oberdeutihen Täuferkreifen in Verbindung trat, 1616 
nac) Srankfurt. Hier nahm er bei dem unitarifchen Erbherrn von 
Ga eine Stellung an und ging mit dejjen Söhnen auf hollän- 
diiche, Franzöfifche, englifche Hohichulen. Am 10. Februar 1618 
tie er Ti) in Zeyden einjchreiben. 1619 bot man ihm in Cam: 
bridge die Profefjur der Gejhiehte an. Den ehrenvollen Auf 
ihlug er aus, übernahm aber, um feinen Glaubensbrüdern zu 
dienen und feinen Freund Crell zu entlaften, Mai 1621 das Rek- 
torat In Nakom. Als 1616 Crokerius, der vierte Rektor des 
Athenäums, auf ein Jahr beurlaubt wurde, hatte Erell für die 
geit feiner Abmejenheit feine Amtsgefhäfte übernommen. Cro- 
Rerius dehnte aber feinen Urlaub eigenmächtig bis 1619 aus, und 
als er dann aus Frankreich, 10 er die in Bajel begonnenen medi- 
öinifchen Studien fortgefegt hatte, heimkehrte, weigerte er fi), 
feine alte Tätigkeit wieder aufzunehmen. Fünf Jahre trug Erell, 
1618 au) noch zum Geiftlichen ordiniert, eine übergroße Arbeits- 
laft, jegt bedurfte er dringend der Unterftügung. NRuar bradte 
fie ihm. Er wurde der fechfte Rektor der blühenden Schule. 

Noch nicht zwei Jahre leitete er fie‘). Das Opfer, das er 
feinen Freunden und feiner Kirche gebracht hatte, wurde ihm zu 
Ihmer. Dazu war gerade das Jahr 1621 mit feiner großen Dürre, 
dann mit feinen überreichen Niederjchlägen nicht geeignet, ihn in 
NRakom einmwurzeln zu laffen. Auch Schmalz’ dritte Tochter, die 
feine Freunde ihm zugedacht hatten, konnte ihn nicht fejfeln. Am 
7. Dezember 1622, aljo einen Tag vor dem Tode Schmalz’, verließ 
er das jarmatifche Athen). Im Februar des folgenden Jahres 
Teben mir ihn in feiner holfteinifhen Heimat, in Krempe und im 
neugegründeten Patmos der Remonftranten, Friedrichftadt. Mit 
Wehmut trat er hier an das Grab feines väterlichen Freundes 
Konrad Borft, der 1610 als des Arminius Nachfolger nach Zeyden 
berufen war. jm November war er bei Frankfurt, mohl in Möft- 
en, dem Dörfchen des Kafpar von Gac, in der erjten Hälfte des 
folgenden Jahres (1624) wieder in Rakom. Im Sommer diefes 
Jahres ließ er fich in Danzig nieder. Hierhin follten Erell und 
Podlodomski feine Bücher jchaffen ?*). Im Jahre 1626 bat ihn 
die Rakauer Synode, einige Schriften Sozinos ins Deutfhe zu 


Ipäter in Srankreid). 1603 hatte er mit feinem Bruder Johann und den 
Brüdern Paul und Stanislaus Orgechormski, jpäter Erbherr in Piafki, 
Kämmerer von 2ublin, fon in Marburg jtudiert. 
= ) Neben Erell, Schmalz u. a. hat NRuar 1622 Bölkels Bud „de 
vera religione“ durchaufehen. 2 

= Am 28. yanuar 1623 meldete Erell Ruar den Tod Schmalz’. 

) gl. Crells Brief an Ruar vom 19. Juli 1624. Th. Crenius, Ani- 

madversiones V, 261. E 
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übertragen. In den folgenden Sahren lebte er meift in Bobelmig 
und Möftchen bei Herrn von Sack zujammen mit dem Arzte und 
Philofophen Florian Grufius, den er 1615 in Straßburg für den 
Unitarismus gewonnen hatte, und mit deffen Schwager -Sohann 
Ludwig von Wolzogen ?’). Mit dem Meferiger Oberpfarrer Ge- 
org Schwarz, einem ehemaligen Frankfurter Gtudienfreunde, 
jtand er in Verbindung und wußte ihn den polnijchen Brüdern 
zuzuführen, ebenjo den Fahrlander PBaftor Joahim Stegmanı. 
Auf jeinen Bericht von deffen Haft und feinem Neligionsgejpräd) 
zu Spandau mit dem Berliner Hofprediger Johann Berg mies 
ihn die Nakauer Synode 1626 an, alles zu tun, um feine Ent- 
lajjung zu erwirken und ihn nach Bolen zu bringen. Wirklic) 
gelang es ihm. Stegmann wurde Rektor in Rakom, ging aber 
ihon Herbjt 1631 als Pajtor nad) Klaujenburg. Auch der andere 
Beiftliche, den Ruar gewonnen, Georg Schwarz, bekleidete kurze 
Zeit 1633/34 das Rektorat in Rakom. 

Sm Sabre 1629 Hatte unjer Holfteiner mit dem Gektierer 
Baul Felgenhauer ein Religionsgejpräd in Berlin, 1630 Raufte er 
im Auftrage feiner Blaubensbrüder für 1000 Gulden Grundbefiß 
in Danzig. Von hier trat er 1631 mit feinem begabten Schüler 
Andreas Wiffomwatius, Sozinos Enkel), defjen hohe Begabung 
er vor zehn Jahren in Rakom oft bewundert hatte, eine neue Stu- 
dienreife nach LZeyden *), Amjterdam, Paris an. Die NRakauer 
Synode des Jahres 1631 beauftragte ihn, an einer Union mit den 
Nemonjtranten zu arbeiten. In Berfolg diejer Bemühung kam er 
mwahrjcheinlich von neuem nad) Friedrichjtadt. Mit den hier leben- 
den remonftrantifchen Predigern jtand er in enger Verbindung; 
einer von ihnen hatte ihm jchon 1628 die Bemeijfe wider die 
Trinität gejchickt, die Soner aus Gozinos Schrift wider Wujek 
gejammelt hatte ®). Bejonders Samuel Naeran war ihm ein 
lieber Kreund. 

Ende 1632 kehrte er aus Niederdeutjchland und Holland zus 
rück und nahm an der Rakauer Synode des folgenden Jahres teil. 
Da am 11. Juni 1633 fein Freund Crell ftarb, erhielt er die Wei- 


7) Bol. Wotfhke, Pie unitarifhe Gemeinde in Meferit, Zeit 
iohrift d. hift. Gejellfchaft Bojens. Bojen 1911. 

8) Gozinos einzige Tochter Agnes (F 20. Januar 1654) hatte 1606, 
zwei Jahre nad) dem Tode ihres Vaters, den Unterhauptmann von Bhi- 
lippowo, Stanislaus Wifjomatius, der als Geiftliher der Gemeinde Nob- 
Rom im Krakauer Lande diente (F 8. Oktober 1643), geheiratet. hr 
eriter Sohn Andreas (geb. 26. November 1608) bezog 1619 das NRakauer 
Gymnafium. 

>) Andreas Wiljomwatius ift am 28. Juni 1632 in Leyden injkribiert. 
Wie wir aus Crells Brief vom 19. Juli 1624 jehen, war aud) ein Hierony- 
mus Wifjomwatius unferm Ruar in Rakom ein lieber Schüler gemejen. 

») Z3eltner, Ruari epistolae, ©. 610. 
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fung, defjen unvollendete Arbeiten abzujchliegen. Zu diejem 
Zwecke blieb er den Winter über in Rakom. In der Folgezeit 
war er als Jurijt in Danzig tätig, hier neben den Ärzten Florian 
Erufius und Daniel Zmicker das anerkannte Haupt der Unitatier. 
sm Sabre 1630 hatte die Rakauer Synode den Danziger Glau- 
bensgenofjen Vorfiht und Zurückhaltung empfohlen. Stegmanns 
Uebergang ”) zu ihnen könnte jonjt leicht großen Unmillen wider 
fie erregen. Uber nur in den erjten Jahren beachteten die Brüder 
in Danzig diefe Mahnung. Im Fahre 1642 ftritt Daniel Zmwicker 
mwider den Rektor und Pajtor Botfack. Auch von einer Schrift 
Ruars wider diefen hören wir. Im Jahre 1643 mußten die Uni- 
tarier deshalb die Stadt verlafjen ). Mit Erufius fiedelte Ruar 
nach dem nahen Strafchin, dem Gute des Unitariers Paul Tma- 
nici = über. Hier hat er 1557 jeine Augen geichlofjen. 

, Mit Wort und Feder wirkte Auar unermüdlich für den Uni- 
tarismus. Vergebens juchte ihn fein Landsmann aus Mevdelbye, 
Georg Kalizt, gelegentlich des Thorner Religionsgeipräcdes für die 
Kirchenlehre aurückzugeminnen. Noch als Achtundfünfzigjähriger 
ließ er fi) auf dem Konvent in Dazıwa (bei Komel in Wolbynien), 
dem Gute der Suchodolski °*), von jeinem Freunde Jonas von 
Schlichting, Chriftoph Nudnicki ®), dem Pfarrer in Suraz am Na- 
rem, und Chriftoph GStatorius ?‘) durch Handauflegung für das 
geiftliche Amt ordinieren, um in Strafchin Jeinen Glaubensbrüdern 
in jeder Weife dienen zu können. Als er Winter 1614 in Rakom 
meilte, wünjchte er, die deutichen Glieder der Gemeinde möchten 


>) Nachdem Stegmann die Mark verlaffen hatte, war er noch kurze 
Zeit Prediger an der Petrikiche in Danzig. Dann t ai Kal 
NRuars Betreiben nad) Rakom. 3 ex el 
. *) Umfonft verwandte fi die Synode zu Giedliska bei Biaski im 
Zubliner Lande am 2, Auguft 1643 für Nuar und die anderen Vertriebe- 
nen beim Danziger Rate. Das Schreiben haben unterzeichnet Johann 
a Corina a Stanislaus Orzechowski, Al: 
; teilzemwski, riltop ftrowski, Stephan Morjzt Ni E 
und Stanislaus Zubienieci u. a. a Be 
elle Imangigjähriger am 8. September 1636 in Leyden immatri- 
Ruliert sufammen mit ‚ven Unitariern Betrus Gienuta, Joahim Hirtenius 
®. i. Bajtorius von Hirtenberg, der jpäter katholifch wurde, der polnijche 
Siltoriograph) und Joh. Giachomwski, dem jpäteren leßten Geiftlichen von 
Ezarkom. Jwvanicki ftammte aus dem ferniten Often. Sein Bruder To- 
bias mar Mundjhenk von Tiehernigow jenfeits des Djepr (Sand, 
un ©. 286). 
= Die Brüder Peter (jpäter Cholmer Bannerträger) und Baul 
(Ipäter Ehölmer Mundfchenk) Sudodolski Tiefen fi) am 12. Bi Tess 
in Altdorf, ein Peter ©. am 20. Februar 1634 in Leyden einjchreiben. 
) Der Georg Rudnicki, der am 29. Mai 1632 die Univerfität Zey- 
den begog, mar wohl jein Sohn. 
SR) Zufammen mit feinem Bruder Petrus Statorius und Samuel 
Nieciecki aus Krakau, dem dritten Rektor des Rakauer Athenäums, am 
22. November 1604 an der Baläocome eingefchrieben. 
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zu Propagandagmecken eine neue Leberjegung des Neuen Tejta- 
mentes in das Deutfche beforgen. Er hat |päter an diefer Ueber- 
tragung, die 1630 erjchien, jelhjt mitgearbeitet, dazu Noten zum 
Rakauer KRatehismus, Predigtentwürfe, eine Auslegung des erjten 
Kapitels des Johannisevangeliums und anderes gefchrieben. Nad) 
dem Tode Crells war er neben Jonas von Schlichting das geiftige 
Haupt der polnifchen Brüder, in allen literarifhen Angelegenbei- 
ten ihre rechte Hand. An ihn wandten fie fi, wenn fie die Ab- 
faffung von Schriften wünfchten ’"), deren Drucklegung planten °*), 
ihm fandten fie die jungen Theologen ??), die die deutihe Sprade 
erlernen follten. Seine Zeitgenoffen rühmen feinen jharfen Beift, 
feine großen Sprachkenntniffe, feine feine bumaniftifche ®Bil- 
dung, aber der bezeichnendfte Zug feines Wefens ift feine tiefe, 
warme Religiofität. Die großen Denker der Zeit waren jeine 
Freunde oder mwenigitens Korrefpondenten, ein Grotius *), Epi- 
Tkopius, Calov; aber am engjten fühlte er fi) verbunden den ein- 
fahen polnifhen Brüdern,. die mit dem größten dogmatifchen 
Freifinn die märmfte Yrömmigkeit verbanden. 3 
Der andere Holfteiner, der fich den Unitariern anjchloß, war 
Theodor Simon aus Berdjftedt. Vielleicht ift er jhon 1615 in 
Altdorf in feinem Iutherifhen Glauben erfehüttert worden. Nad) 
einem längeren Aufenthalte in den Niederlanden wurde er Lehrer 
in Lüneburg. Hier erklärte er fich 1629 für den Katholizismus, 
widerrief aber jchon im folgenden Jahre. Er Iebte dann in Dan 
zig, wo er feinem Landsmann Nuar begegnete. Diejer und fein 
Freund Florian Erufius gewannen ihn für den Unitarismus. 
Die polnifhen Brüder hatten nad; dem Berluft ihres Vor: 
ortes Rakomw Kifielin in Wolhynien, den Giß der Czaplicki *'), zu 


7) So baten fie ihn um Mitarbeit an dem vielbändigen von Boi- 
domwski begonnenen Werke triadomachia, um Fortfegung der von Crell 
begonnenen Arbeiten, um Bollendung und Druclegung des Buches To= 
ahim Stegmanns „de iudice et norma controversiarum“, um Weberjegung 
der italienischen Briefe Sozinos an Dudith. 

3) Im Sabre 1650 jandte die Rafchkomer Synode ihm die „Agenda 
seu politia ecelesiastica“, die Crells Amanuenfis Peter‘ Morskomwski ver= 
faßt hatte, zur Durhficht und Drucklegung. Doc) hat erjt Deder ie 1745 
herausgegeben. 

3) So 1641 Rrayikiewicz, vordem Lehrer in Zuklamice, der die 
Rakauer Bibliothek geordnet und ihren Katalog verfaßt hat, der jpätere 
Pfarrer von Krzelom im Krakauer Lande. 

20) Am 31. Zuli 1633 empfiehlt er Grotius Borg Slupecki und Da- 
niel Domaraki, zwei ®olen, die ji jhon 24. Februar 1632 in Leyden 
einfchreiben ließen. Ein Daniel Domaraki begegnet uns don 1585 in 
Altdorf und jeit dem 28. Auguft 1590 in Ingolftadt. 

%), Den Söhnen des Zuzker Richters Friedrid; Ezaplici, Martin 
(feit dem 24. Januar 1597 in Altdorf) und Georg, widmete Schmalz unter 
dem 1. März 1616 feine Schrift „Refutatio Smiglecii“. Martin C5. war 
Schußherr der Unitarier in Beresko und Berejteczko, Georg in -Rifielin, 
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ihrem Hauptort gemacht. Hier tagten 1638, 1639 und 1640 ihre 
Synoden, bier fuchten fie für das verloren gegangene Gymnafium 
fi eine neue hervorragende Bildungsftätte zu Ichaffen, die Schule, 
welche bisher Euftachius Gifel *), der ausgezeichnete Gräcift, und 

Stanislaus Geiganomski, geleitet hatte, zu einem vollmertigen 
Symnafium auszubauen. Ruar erhielt von den Synoden. den Auf: 
trag, einen tüchtigen Leiter für fie zu bejchaffen. Seine Wahl fiel 
auf feinen Landsmann Simon. 1640 30g diefer nach dem fernen 
Kifielin. Um im Ratholifchen Bolen nicht um feiner antirömifchen 
Schriften millen Verfolgungen zu erleiden, legte er fich jett den 
Namen Philipp Cosmius bei. 

Ueber feine Lehrtätigkeit in Kifielin fehlen uns weitere Nach- 
richten. Wir milfen nur, daß einer feiner Schüler hier der 18- 
jährige Stanislaus Zubieniecki, der jpätere Kirchenhiftoriker, war. 
Das Pfarramt in Kifielin bekleidete Matthäus Tmwardochleb, der 
einjt den falfchen Demetrius erzogen, diefen auch 1605 in Moskau 
bejucht hatte. Nur ein Jahr waltete Cosmius feines Schulamtes, 
Ihon 1641 gab ihm die Synode in Piafki im Lubliner Lande in 
Ludmwig Hohleifen einen Nachfolger. 1644 fiel die Kifieliner 
Schule der katholifchen Verfolgungsmwut zum Opfer *°). 

Simon war ein guter Kenner der Rlaffifchen Sprachen, be= 
jonders des Griechijchen hervorragend mächtig. In Kifielin über- 
legte er in diefe Sprache die Janua des Comenius. 3m Fahre 1642 
erfchien jeine Uebertragung in Amfterdam und murde in der 
Folgezeit noch einigemale neu aufgelegt, befonders auch bei den 
vielfpradhigen Ausgaben der Janua vermertet. : Gourcelles in Am- 
fterdam, Profefjor am dortigen Remonftrantengymnafium, der 
Freund Nuars, hat Simons Ueberfegung jpäter verbeffert.. Die 
Synode, melche 1641 zu Giedliska im Lubliner Land tagte, jtellte 
Simon die Aufgabe, Johann Grells großes dogmatifches Merk 
„Ge uno deo patre“ gleichfalls ins Griechifche zu übertragen. Schon 
1642 konnte er der Synode in Czarkom feine Arbeit vorlegen. 
Sie zahlte ihm hundert Gulden und andte das Werk dur Io» 
hann Gtatorius, den unglücklihen Rakauer Pfarrer, der 1638 
anläßlich der Zerftörung feiner Gemeinde, für infam erklärt und 
geächtet, nach Holland geflüchtet, voll Sehnjucht nach der Heimat 


ihr Vetter Adam GCzaplichi in Miloftom und Gzpanom. Alerande 
Sohn des Georg, der in den vierziger Jahren = Sunobafaklen Bet a 
niihen Brüder aufbemahrte, bat feit dem 4. Juli 1632 in LTeyden jtudiert, 
unter dem 4. Oktober 1639 fi an diefer Hochjchule von neuem einjchrei- 
ben lafjen. Noch jei erwähnt, dat Martin Ca. im Auguft 1597 in Altdorf 
veröffentlicht hat „theses de discendi docendique prudentia“. 

°) Gifel hat in feiner Jugend das Lijfaer Gymnafium befucht. Gein 
Sohn en ns feit Bu als Student in Roftock. 

; m murde Geor aplicki eine Geldftra i 
swangigtaufend Gulden Ge er Se ars 
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und den Blaubensbrüdern Anfang 1641 aber zurückgekehrt war 
und im äußerften Often unfern Kijew in Gzerfgnie bei Stephan 
Woinaromicz **), dem Kijemwer Täger, einen Unterfchlupf gefun- 
den hatte, eben diefem Woinaromicz, wohl damit er die Koften 
der Drucklegung trage. Die GSiedliskaer Julifynode des Jahres 
1643 wandte fich deshalb auch an Auar, aber diefer konnte keinen 
Verleger findn. 1645 erjchien die deutjche Ueberfegung, 1649 die 
niederländijche, 1665 die englifche Ddiejes unitarifchen Meijtermwer- 
Res, aber die griechiiche, das Werk unferes Holfteiner, ift nie ge- 
druckt worden. Als er es ablieferte, hatte die Czarkower Synode 
für ihn nod) eine andere Arbeit. Er jollte ein Buch „de provi- 
dentia divina“, eine Vpologie des Gottesglaubens gegen die Athe- 
iften, jchreiben. Volle 1000 Gulden hatte ein reicher Freund der 
Brüder für diefes Buch zu ftiften verjprochen, dem VBerfaffer au) 
nod) ein bejfonderes Honorar von 100 Gulden zugefagt. Bereits 
die Rakomwer Synode des Jahres 1636 hatte fich deshalb an den 
Iharffinnigen, philojophifeh gründlich gebildeten Danziger Arzt 
Florian Krufius gewandt und Nuar gebeten, in feinen Freund 
zu dringen, daß er es jchreibe; 1637 hatte man auch Johann Sta= 
torius damit beauftragt, beidemal umfonft. Sett trat man an 
Simon heran. Ob mit größerem Erfolge? Wir miffen es nicht. 
Tede weitere Nachricht über ihn fehlt. 

Schließlich jei noch eines Mannes gedacht, der aus Holitein 
nad) Polen ging und den Unitariern fie anfchloß. Er war Rein 
Sohn der Nordmark, hat aber 1640 in Glückftadt gelebt mit Un- 
terftüßung des dänijchen Königs, Tfaak Vogler oder Föchler, der 
ehemalige Superintendent und PBrofeffor in Durlad. Als feine 
Hinneigung zum Sozinianismus in Glückjtadt bekannt murde, 
ging er nad) Holland und von hier 1643 nach dem DOften. In 
Ulzomir im Kijewer Lande im Stromgebiet des Driiepr nicht weit 
von dem oben erwähnten Szerjanic wurde er Lehrer. Was hat 
ihn gerade nach diejer öjtlichjten Unitariergemeinde verichlagen? 
Sch habe nur eine Vermutung. Wie der Erbherr diefes Ortes 
Stephan Niemirycez, Kämnierer von Kijemw, einjt 1604 in Altdorf 
jtudiert, hier relegiert, 1605 Bafel aufgejucht hatte #), jo jandte 
er auch jeine Söhne Georg und Zadislaus auf die hohen Schulen 
des MWeftens. Georg, den Nuar unter dem 20. November 1631 


1) Mit dem bekannten Unitarier Michael Gittich, feinem Prägeptor, 
bat er am 31. Oktober 1605 die Frankfurter, am 19. Auguft 1607 die Alt- 
dorfer Hodhjchule bezogen. { ; 

#5) Gein Gtudienfreund in Altdorf und Bafel war Roman Hojski, 
Schußherr der Unitarier in Hofzeza unfern Luzk in Wolhynien, feit 1632 
Kajtellan von Kijemw, der leßte Unitarier im polnifhen Senat. Ihm mid- 
mete unter dem 1. Auguft. 1619 Schmalz feine Schrift wider den refor- 
mierten Pfarrer von Kozk bei Lublin, Jakob Zaboromwski. 
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Hugo Grotius empfahl, jehen mir feit dem 5. Juli 1633 in Ley- 
den *°), Labislaus, erjt 1619 geboren, dort feit dem 2. Dezember 
1639. Wahrjcheinlich ift diefer mit Vogler in Holland bekannt ge- 
morden und hat ihn nach dem Often gezogen. PBielleicht hat es 
aud) der jhon mehrfach erwähnte Johann Statorius getan, der 
während leines Aufenthaltes in Holland 1638—1640, wie wir dem 
Briefe des Amfjterdamer Rektors Courcelles an Ruar vom 19. Ok- 
tober 1641 entnehmen, fich viele Freunde erworben hatte, und feit 
1642 im nahen Szerfznic meilte. Hier in der Ukraine ift Bogler 
verjollen. 

Mit größter Teilnahme verfolgten die polnifchen Brüder 
das Gejchick der Remonftranten in Holland. an Tohann 
Kroker *"), ein Glied der bekannten LZubliner Unitarierfamilie, 
mohl ein Bruder des Nakauer Rektors Paul Kroker, 1597 die 
Hodhjchule Leyden bejucht, hier 1598 Chriftoph Oftorod und An- 
dreas Voidomski mit Erfolg *) als Werber für ihren Glauben 
gewirkt hatten, wurden die niederländifchen hohen Schulen ähn- 
li) wie Altdorf in Deutjchland von den polnifchen Brüdern be- 
vorzugt. yn Leyden jehen wir 1605 die Brüder Abraham und 
Ehriftoph Gienuta *) mit ihrem Lehrer Chriftoph Grotkomski, 
dem jpäteren Pfarrer in Zarfzin in Galizien und feit Juni 1610 
Schmalz’ Schmwiegerjfohn, und Chriftoph Lubieniecki, 1607 Gte- 
phan Gtatorius, 1616 den Rakauer Erbfohn Zbygniem Gieninski, 
yonas und Georg von Schlihting, Johann Morftein, den jpäte- 
ren Pfarrer von Raciborsk und Luclamice bei Krakau, den ber- 
vorragenden, viel jchreibenden Samuel Praypkomski, 1608 :Sta- 
nislaus Podlodomski, den jpäter die Rakauer Synode 1624 und 
1630 mit literarifhen Arbeiten betraute >»), und Martin Ruar. 
Die Brofefforen Jakob Arminius und Simon Epifkopius verehr- 
ten die polnifchen Brüder als ihre teuren Lehrer; den Brofejfor 
Konrad Borft, des Arminius Nachfolger, betrachteten fie geradezu 
als ihren GBefinnungsgenoffen. Schon im Jahre 1600 hatten fie 


| %) Georg Niemiryez war 1612 geboren. Wie lange er bei Brotiu 

in Paris gemeilt hat, vermag ich nicht zu jagen. Er = ipäter Gebete 

und Hymnen veröffentlicht, ging, dann aber zur griechifch-Ratholifchen 

Kirche über. Bolitiieh fchloß er ji) den Kofacken an, wurde von ihnen 

aber a al an feiner Treue zmweifelten. 

4 29 jpendete Sobann Kroker 100 Gulden zı 

Völkels an „de ER religione“. ee 
5 ur Bifitation, der holländifchen Brüder fandte die Rakauer 

Maifynode 1615 auf einen Bericht des Gteinfurter Rektors Chriftoph Bri- 

mopius, Schmalz und Bölkel nad) den Niederlanden. 

) Die Gienuta mwaren Schugherren der unitarifchen Gemeinde 
Ladjowee ‚(mejtlich von, Zaslam in Wolhynien), dazu gründete Abraham 
ur Kr a Ehrijtoph die in Gzcezeniatom. 

: t jollte zu Gunjten einer Uni der i i 
Unitariern die Feder fpißen. EL Ir en 
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ihn nad) Polen zu ziehen verjudht, damals hatte die Zubliner Sy- 
node ihm die Leitung der Schule zu Zuclamice bei Krakau ange- 
boten, 1601 deshalb Hieronymus Mofcoromski nodh einmal an 
ihn gefehrieben. Mit tiefem Schmerze hörten die Brüder in Po- 
len 1619 von der Ausmeifung der Remonftranten, mit Freuden 
von der Aufnahme, die fie 1621 in Friedrichjtadt fanden °*). Hier 
juchte fie 1623 Ruar auf. Mit dem früheren Notterdamer, jet 
Friedrichftadter Prediger Grevinchoven ftand Nuar in Briefmec)- 
fel, ebenjo mit Grotius, Samuel und Tohann Naeran, Daniel 
Brenius, Affer Mathifius, Courcelles, Franz Limbord, dem ur 
riften, dem Bruder des Theologen Philipp Limbordh. Podlodomski 
ichrieb fich mit Daniel Tilenus in Sedan. Der flühtige Rakauer 
Pfarrer Johann GStatorius erfreute fich in den Jahren 1638 bis 
1641 in dem Kreife der Remonftranten großer Beliebtheit, Chri: 
jtoph Arcifgemski, der Schmiegeler Erbherrenfohn und Rächer jei- 
nes Vaters, ftieg in Holland zu hohen Würden empor; allerdings 
bat er dort zu den NReformierten fi) gehalten. Manche unitarijche 
Schrift wurde ins Holländifche überfegt. Oft ermogen die polni- 
ichen Brüder den Gedanken einer Union mit den Remonftranten, 
1632 mußte Ruar deshalb mit ihnen verhandeln. Gemiß ijt er 
damals von neuem nach Friedrichltadt gekommen. 

Neben den Remonftranten hatten hier auf Grund eines Pri- 
vilegs vom 13. Februar 1623 Mennoniten fich) niedergelaffen. Mit 
den Mennoniten hatten die polnischen Brüder viele Berührungs- 
punkte, fie waren jelbft Täufer, wenn auch das anabaptiftijche 
Element bei ihnen von Sozino und den Theologen überhaupt zu= 
rückgedrängt mar, und die Mennoniten, die Täufer, waren viel- 
fach Antitrinitarier. Täufer gingen über zu den polnifchen Brü> 
dern ?), und mand) polnifcher Bruder jympathifierte mit den 
Täufern ®). Wegen einer Union verhandelten fie vielfach mit- 
einander, die polnifchen Brüder mit den Täufern in Mähren und 








5) Auars alter Freud und Gefinnungsgenofje Peufchel bekundete 
feine Freude darüber in Briefen an Simon Goulart in Friedrichitadt. 
Bol. deffen Schreiben vom 28. Mai 1626 an Petrus Eupus in Amjterdam 
„Epistolae Remonstrantium 1704*, ©. 721. 

>) Bol. Wotfıhke, Sendjchreiben des Unitariers Ditorod. Ars 
iv für Reformationsgefhichte XII, ©. 154. Die Antwort der Gtraßbur- 
ger Täufer, die ich hier nicht mitteilen konnte, findet fich in dem holländi- 
ihen Werke „Handelinge der Vereenigde Vlaemje en Duytfe Doopsge- 
finde Gemeynten“ vom Jahre 1666. Die polnifchen Unitarier werden in 
dem Antmwortfchreiben als „Ieve Mannen“ angeredet, um ihres Unitaris- 
mus willen aber entjchieden zurückgemiefen: „Wer in diefem Artikel von 
der Gottheit Chrifti nicht mit uns ftimmen kann, den können mir nicht 
zu Haufe aufnehmen, ihn aud) nicht brüderlic) grüßen (2. Joh. 10)“. 

53) Befonders Daniel Ziwicker. Am 7. Juni 1654 ließ er fi in die 
Gemeinfhaft der mährifchen Täufer aufnehmen. 
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Straßburg jeit 156954), mit den Mennoniten bei Danzig jeit 
1582). Bejonders Schmalz und Mofcoromski gaben fih April 
1612 große Mühe, die Mennoniten im Danziger Werder zu ge- 
minnen. Kam es aud) zu keiner Union, jo doc) zu einer Annd- 
herung ®). Jedenfalls durften die Brüder nach ihrer Sichtung 
in Polen aud) von den Mennoniten in Friedrichftadt brüderliche 
Aufnahme erhoffen. 

Auf ihren Reifen nad Holland hatten die Unitarier fchon 
immer in Hamburg längere Zeit vermeilt. In der großen Stadt 
konnten fie leicht ihren Glauben verbergen. Aus dem Schreiben, 
das ein gemiffer Redocd), wohl ein Bruder des mennonitijchen 
Pfarrers zu Gröningen Wilhelm David Nedodh, im Jahre 1652 
aus Hamburg an die Unitarier in der Mark gerichtet hat Sz)sile- 
ben mir, daß damals. in Hamburg heimlich Tebten ein Statorius, 
Cpinovius, d. i. Chriftoph Crell °s), der zweite 1621 geborene Sohn 
des großen Theologen, Daniel Zwicker und Joachim Stegmann ?®), 
Ruars Schmwiegerjohn, der 1668—1665 in Mannheim %) feinen 
Glaubensgenoffen eine Freiftätte zu erwerben fuchte, dann nad) 
Klaufenburg ging und hier 1678 ftarb. In Hamburg nahm, durch 
den Schmwedenkrieg aus feiner Gemeinde Czarkom vertrieben, 
durch die Aechtung aller Unitarier 1658 in Polen überhaupt un- 
möglich geworden, Ende 1661 der Kirchenhiftoriker Stanislaus 
Zubieniecki °) feinen Wohnfiß, und hier erging an ihn von feinen 
Glaubensbrüdern die Bitte, ihnen in Friedrichftadt das Nieder- 
lafjungsrecht zu erwirken. Er eilte mitten im Winter nad) Kopen= 


; >») Bel. Sand, Bibliotheca antitrinitariorum, ©. 195. Lu: 
bieniedi, Historia reformationis Polonicae, ©. 127. Im Jahre 1591 
legten die polnifhen Brüder den Täufern in Mähren wieder ihr Be- 
kenntnis vor, erhielten jedoch keine Antwort, 1608 oder 1609 fpielten 
neue Verhandlungen. . 

>) Bol. WotjhhRe, Gendichreiben, ©. 138. 

ö 5) „Quae res literis a synodo ad istos fratres datis confirmata est“ 
ichreibt Schmalz in feinem Tagebudh. Die Rakauer Maijynode des Jah: 
res. 1613 mollte die Annäherung meiter führen, befchloß weitere Ber: 
bandlungen und ernannte Schmalz, Mofcoromski, Goslamski, Lubieni- 
ne Wortführern. Indejfen „colloguium cum Mennonitis non suc- 
cessit“., 

” Bol. Wotjehke, Die Unitarier in der Mark. Sahrbud für 
brandenburgijihe Kirhengeihichte VII, ©. 229. 

. .*) Als GSpinowski am 28. Oktober 1648 in LZeyden injkribiert. 
Gein älterer, am 10. Februar 1617 geborener Bruder Theophil, fpäter 
Ingenieur beim Fürften Radzimill, hat diefelbe Sohiıhule am 19. August 
1651 bezogen. 

») 1645 Hatte er jhon ein Pfarramt in Wolhynien bekleidet, 1657 
lebte er bei Ruar. s 

°) Am 1. Mai 1665 fchrieb er von Mannheim an Zubieniei nad 
Hamburg. 

%) Am 4. Juni 1649 in Leyden injkribiert. 
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hagen und von hier im Februar 1562 nad) Friedrichjtadt. Am 1. 
März verhandelte er mit dem Magijtrate, dem er erklärte, feine 
Zandsleute würden ji) zu den Remonjtranten halten. Er erhielt 
die Anmort, man würde fie gern aufnehmen, ihre Zulaffung aud) 
beim Herzoge befürworten, um die Stadt zu vergrößern und den 
Wohlitand zu heben. Einige Eremplare des Gtadtrechts über: - 
mies ihm der Magijtrat am 23. April. Pielleicht jollte er fie als 
Reklameblätter nach Polen jenden °2). 

Der Synode des Jahres 1662, der le&ten, die die Unitarier 
in Bolen hielten, zu der im tiefjten Geheim zufammengetreten 
waren, die noch in Polen meilten, lag ein Bericht über den gün- 
jtigen Verlauf der Verhandlungen in Friedrichitadt vor. Sie be= 
Ihmor Zubienieci, weiter alles zu tun, was den geächteten Brü- 
dern dienen könnte, vor allem, mit den Nemonftranten eine Union 
zu Ichliegen. Zu diefem Zmecke fandte fie noch den unitarifchen 
Prediger von Mejerit-Bobelwit, Johann Preuß, der jebt im 
Brandenburgifchen die flüchtigen Brüder jammelte, nach Friedrich- 
jtadt, ebenjo Chriftoph Erell°?), der jeit Ende 1660 in Kreuzburg 
(Schlefien) den unitarifhen Flüchtlingen diente, und feinen jün- 
geren Bruder Johann. Diejen wohl, weil er durch feine Ehe mit 
einer Tochter Auars °*) befondere Beziehungen zu Schleswig-Hol- 
jtein hatte. Ihm jchloß jich jein Schwager Martin Nuar an, der 
jeit dem 24. Juli 1659 in Königsberg ftudiert hatte und jet nad) 
der Heimat jeines Vaters zurückjtrebte, dazu andere Glieder der 
Danzig-Strafchiner unitarifchen Gemeinde. So erwarb ein Marz 
tin Boß aus dem Haufe Infepta %), ameifellos ein Schwager oder 
Neffe Ruars °%), das Bürgerrecht in Friedrichjtadt, am 11. Juni 
1662 auch) ein Johann Förfter. Im September ließen fi) 17 pol- 
nifche Brüder bei den NRemonftranten einjchreiben. Leider war 
es mir nicht möglich, aus dem Archiv der remonjtrantifchen Ge- 


2) Die Brivilegien der im Pofener Lande im 17. Jahrhundert ge= 
gründeten deutjhen Städte wurden vielfach als Flugblätter gedruckt und 
verbreitet, um zur Anfiedlung anzulocken. 

2), Preuß und Chriftoph Erell hatten jehon 1659 einen gemeinja- 
men Auftrag erhalten, Morjkomwskis Agende drucken zu lajfen. 

4) Volniihe Verfe aus der Feder von NAuars Tochter Wargarete 
bat kürzli) W. Gobieski aus dem britifehen Mujeum veröffentlicht. gl. 
Reformacya w Polsce Warjcdjau 1921, ©. 61. 

®) So Menfinga in dem Artikel „Die Neligionsjreiheit in Yrie- 
drichitadt“. Friedrichitadter Zeitung 1921, Nr. 44. Ich verdanke diefen 
Aufjag der Liebenswürdigkeit des Herrn Gtudienrates Harıy Schmidt 
in Kiel. 

8, Auars Schwiegervater, Martin Voß, war der Sohn eines vor- 
nehmen, reihen Danziger PBatriziers. Vgl. Ruars Brief vom 8. Februar. 
1644 an die polnifchen Magnaten: „Martin Vossius, socer meus [sena- 
toris filius] et David Wernerus, hic intra octiduum, ille intra duos 
menses urbis territorio excedere iussi sunt.“ 3Zeltner, ©. 658. 
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meinde das Verzeichnis ihrer Namen zu erlangen, und doch wäre 
es jo hod) intereffant feftzuftellen, welche Unitarier nad) der deut- 
Ihen Nordmark geflüchtet find; etwa aud) folche polnifcher Zunge 
aus dem \nnern Polens? Menfinga erwähnt eine Ropjtorfin. 
Sollte es eine Rupnomska fein, eine Verwandte des Lubieni- 
.ecki? 7) Am 28. April 1663 kaufte diefer, von dem Menfinga 
nod) viele Briefe befaß, die heute wohl als verloren gelten müj- 
fen, in Stiedrichftadt ein Haus an der Güdfeite des Mittelburg- 
grabens, das den Brüdern wahrjcheinlic als Kirche dienen follte. 
Es jchien, als ob fich hier wirklich eine Erulantengemeinde bilden 
mürde. Schon waren aus Polen neue Flüchtlinge unterwegs. Da 
die meiften fajt mittellos ihr Vaterland hatten verlaffen müffen, 
die weite Reife ihr Lebtes verfchlungen hatte, erhielten fie wie die 
Erulanten in Kreuzburg (Schlefien), in der Mark Brandenburg, 
in Oftpreußen und Giebenbürgen von den Geldern, melche "die 
Blaubensgenofjen in Holland, befonders in Rotterdam vor allem 
auf Betreiben Johann Naerans für die Heimatlofen gefammelt 
hatten °°). In Friedrichitadt felbit muß Erell die Herzen der Bür- 
ger, vornehmlid der Nemonftranten für die Brüder erwärmt 
und reiche Gaben zufammengebradt haben. Die Klaufenburger 
Synode des Jahres 1663 wies ihn an, das Beld nach Danzig zu 
jenden °°), da die Not unter den Flüchtlingen in Dftpreußen grö- 
Ber fei als in Holftein. 


{ ”) Joadim Rupnomwski (1590—1643), der Synodalfchreiber der pol- 
niihen Brüder, Vajtor in Rakom, Lublin und Schließlich in Beresko nahe 
bei Kiftelin in Wolhynien, hatte eine Tochter des Andreas Zubienieci, 
eines Onkels unferes Stanislaus Lubieniecki zur Frau. Seiner Töchter eine, 
Ylerandra, bat 1648 den bekannten Andreas Wiljowatius, Faufto Sozinos 
Enkel, geheiratet, den die Kreugburger Synode vom 1 März 1663 mit 
Ruars Schwiegerfohn Joahim Stegmann nah Mannheim jchickte, um 
dort den Brüdern das Niederlaffungsrecht zu ermwirken. 

i ss, Sm dem Gchreiben vom 23. September 1663, das der nah KRö- 
nigsberg geflüchtete Unitarier Samuel Praypkowski an Naeran jandte, 
heißt es: „Multi fratres per aliqua tutiora Poloniae ac Lithuaniae loca, 
per ulteriorem Silesiam, Marchiam, Prussiam, Transylvaniam. diffusi. 
Quidam in Holsatia atque Manheimii in palatinatu recepti sunt. Qui- 
buscum tamen omnibus per tam longa locorum intervalla licet mutua 
commercia exercemus nosque invicem qualicet subsidiis adiuvamus. 
Certe distributio proxime missae pecuniae sancte ac innocenter admini- 
strata neminem eorum, de quorum inopia constabat, praeteriit et per 
Silesiam, Marchiam, Prussiam, Poloniam diffusa Transylvanos quogque 
et Holsatos fratres attigit et longe lateque per populos ac gentes Rotero- 
damensium ac caeterorum fratrum, qui tam praesentis munificentiae non 
immunes fuere, nomen ac beneficii gratiam gloriamque eireumtulit.“ 

©) Bol. hierzu $r. Samuel Bock, Historia Soeinianismi Prussiei 
1754. Die Klaufenburger Synode, auf der die nad) Preußen geflüchteten 
Unitarier dureh Jakob Ryniewiecki — Traembecki und Samuel Paczi- 
emwicki vertreten waren, beauftragte Praypkomski, auc die Leiden, welche 
die Brüder vor ihrer Vertreibung aus Polen während des Gchmeden- 
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Da durhkreugte der Schleswiger Guperintendent NReinboth 
alle Bemühungen und Hoffnungen der Erulanten in Kriedrichjtadt. 
In Roftock, wo er jeit Juni 1633 ftudiert hatte ”%), war er im 
Haufe Quiftorps dem Preußen GCalov näher getreten. Mit reger 
Anteilnahme hatte er dejfen literariihen Kampf gegen die Uni- 
tarier verfolgt"). Später war er aus einem Kreunde Galovs 
ein Gegner geworden "?), aber deshalb kein minder jcharfer Feind 


Rrieges von NAuffen und Schweden erduldet hatten, ausführlic; den hol- 
ländifhen Brüdern zu jchildern, um die Mildtätigkeit noch weiter zu 
entzünden. ; 

0) Geit April 1622 hat in Roftock ein Hieronymus Cikomwski ftu- 
diert, der Sohn einer der bekannteften Unitarierfamilien, ferner feit Ta= 
nuar 1635 ein Mlerander Gifel. „Cijovia Russus“, jagt von ihm die Ma= 
trikel. Bgl. oben ©. 71, Anm. 42. 

A), Bedeutjam für Calovs PVolemik gegen. die Sozinianer war das 
Ermunterungsjchreiben, das unter dem 13. Mai 1637 aus Lübeck Nikolaus 
Hunnius an ihn gerichtet hat. „Exopto ex animo, ut ad plenam maxime 
solidam confutationem photinianismi animum applices idque tempestive, 
dum ingenium viget maxime. Si laborem istum sanctissimum absol- 
veris, de Christi ecelesia quam praeclarissime mereberis. ... Faceiat te 
deus contra luem istam pestiferam aereum murum, frontem tuam efficiat 
durissimam adversus istorum frontem, ut magno animo felieissimoque 
successu geras bella domini.“ Galov hatte im April dem Lübecker Super- 
intendenten, der jhon als Wittenberger Profeflor gegen die Unitarier ges 
ae feine beiden NRoftocker antijozinianifhen Disputationen über- 
anot. 

”?) Einen Brief Reinboths an Calov will ich bei diefer Gelegenheit 
mitteilen: „Admodum reverende, excell. clarissime, dn. d. Calovi, amice 


et fautor honorande! Wiermwohl ich, nachdem ich erfahren, daß er zu Kö-. 


nigsberg angelanget, allzeit habe VBrjach nehmen wollen, onjere Zu NRo- 
jtock angefangene Freundfchaft zu continuiren, wie nichts weniger wegen 
feiner nunmehr angenommenen ®Brofeffion in theologia zu gratulieren, 
dennoch hat allzeit das mir übel gemwogene Glück. in der Zeit, da die 
Schiffe abgegangen, unvmgängliche Berhinderungen verurjacdht, daß ich, 
wie gern ich auch gewollt, nicht bishero habe jchreiben Können. Nun aber 
mein devoir zu jeyn ich erachte, die Funken nicht gänzlic; der Freund» 
Ihaft verlöfchen zu lajjfen, als zweifele ich auch nicht, er wird Hinfüro 
mir feine Antwort zu gönnen nicht onnterlaffen, jondern mich wegen 
jeines Zuftandes berichten, ond weil ich gnugjam feines Kleißes verfichert, 
als wird er auch mich dejfen teilhaftig machen, welcher Glückfeligkeit ic) 
dan genießen kann, wenn er mir eßliche jeiner PDisputationen communis 
eiret. Nicht als wollt ich ex utilitate die amieitiam äjftimiren, jondern 
will jehen, daß ich vieissim dem Herrn Bruder was jende, was etwa 
in hisce oris paffiret. Sonjten commenpdire id) ihm hiermit harum ex- 
hibitorem Sohann von Halten. it vornehmen Mannes Sohn. Gein 
Vater ift kKönigl. Majeftät Landcangler, der noch einen guten Kerl repu= 
tirlich) befördern kann. ‚Bitte, gebt ihm guten Rath bisweilen, denn er 
ift etwas gutherzig, damit nicht möge verführet werden. Wenn ich jehe, 
daß er wird mir refpondiren, jo werde ich öfter an ihn gelangen laffen. 
Vale et tuam uxorem meo nomine saluta. Dab. 12. Augujt Flensburg 
1638. Tuus M. Johann Neinboth, serenissimi regis Daniae praepositus, 
Flensburgensis. - ; 

Mea uxor, proh dolor! mortua est ante 4 septimanas in puerperio 
relicto filio. Deus dedit, deus abstulit.“ 
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des Unitarismus. Er ermirkte unter de i ! 
nus. m 8. uni, 1663 bei dem 
a Ehriftian Albrecht ein Verbot der „gottesläjterlichen“ 
ekte. Die polnifchen Brüder jollten Friedrichftadt räumen. lm- 


lonjt bemühte fih am 19. Auguft und in den folgenden Wochen. 


der Magiftrat der Stadt, den Superintendenten milder zu fti 

’ . R 2 S E ! 3 
Se Auf fein Betreiben erging unter dem 6. Oktober Ei a 
al EL UDeTe. Die polnifhen Brüder zogen jegt nach Hol- 
and, wo in den folgenden Jahren mandes Werk ihrer Theologen 
veröffentlicht wurde, jonderlih die bibliotheca fratrum Polo- 
norum. 

Stanislaus Zubieniecki blieb in Sambur ie i e 
unter anderem jenen Brief vom 14. a 1605 en 
feines Sreundes yonas Schlichting, der den Werken desjelben 
aueh: it. Von bier veröffentlichte er in Amiterdam fein 

eairum cometicum, hier verfaßte er feine wichtige, noch heute un- 
entbehrliche polnifche Reformationsgefichte. Noch manchmal bat 
er den Boden der Nordmark betreten, jo als er 1667 in Glüc- 
ftadt dem Dänenkönig die Kommentare Crells und Schlidtings ”) 
überreichte, ihm in Altona feine Glückstadia vera Tychopolis ver- 
ehrte. Wohl blieb er in Hamburg nicht unangefochten. Für einige 
Zeit mußte er nach Altona “), auh nah Holland gehen aber 
er kehrte nad der SHanfaltadt zurück. Als Hamburgs Baftoren 
jeßt von neuem mider ihn eiferten, felbft von der Sanzel feine 
Ausmeifung forderten, erwirkte er ein Zürfchreiben des polnifchen 
Königs, in dem ber Herricher fi für ihn beim Magiftrate ver- 
u Troßdem verfügte diejer, daß Lubieniecki, der angefichts 
er Stimmung in ber Bürgerfchaft fein Haus seitweilig nicht 
verlaffen konnte, Hamburg zu meiden habe. Mls diefer DBe- 
fehl im Mai 1675 erging, lag Ruar mit feiner ganzen Kamilie an 
einer Vergiftung totkrank danieder. Seine Stau genas aber 
feine beiden Töchter °) Itarben, wenige Tage darauf, am 18. Mai 
auch er. m Gotteshaufe zu Altona, wo er fich bei Zebzeiten be- 





*) Die Brüder in Oftpreußen waren, wie der i 
l ) 3 er Beichl Sy: 
nen ne pom 29. September en E 
ee aufteen, erfolgten Drucklegung der Kommentare Schlichtings 
? wei Briefe, die er unter dem 31. Dezember 167 7. Suni 
1671 an den Herzog Friedrih) von Br ne ee 
befikt Sie ofen Bible :aunjchweig aus Altona gerichtet bat, 
‚) Seine Söhne, Theodor, 1653 in Krakau geboren: Ehri h 
ne 2 Stettin geboren, waren anerkannte Maler ee 
ae Zairefjfe in ‚Amfterdam hat fie ausgebildet. Chriftoph Lubie- 
R a a Se enmoler a, ftarb 1729 in Amjterdam 
[ ten, vann nad Berlin, wo ihn der Köni N 
Direktor der Malerakademie machte. 1706 ginı ee 
mat jeiner Väter, da er durd) ei N hinten ne En = e 
Berlin unmöglich‘ gemahı Bud zu Gunften der Sozinianer fi in 
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reits ein Grab gekauft hatte, wurde er beigejegt, dody in der 


Stille, ohne die üblichen Begräbniszeremonien. „Altona foetida / / 


sentina et colluvies insanissimarum quarumvis et monstrosarum 
haeresium“, j&hreibt unter dem 17. Yebruar 1675 der Rektor Jo- 
hann Diekmann aus Stade an Calon ”°). Doch vermag id nicht 
zu jagen, welche Unitarier damals vielleiht nody in Altona gelebt 
haben. Neben Lubienieci hielt fid) anfangs in Hamburg nod der 
Unitarier Chriftoph Sand auf, dem wir eine fozinianifche Biblio» 
graphie verdanken, die bibliotheca Antitrinitariorum. Er mar 
bier als Sekretär des englifhen KRefiventen tätig, Bald nad) 
Zubienieckis Tode aber mag er mit veffen Wanufkripten nad) Hol- 
land gegangen fein. Am 30. November i680 ftarb er in Amfterdam. 

Die Hoffnung unitarifher Kreife nad) der Achtung in Po- 
len, in $riedrichjtadt eine Zufluchtjtätte zu finden, trog. Nur mer 
nige Monate mwährte diefer Traum. Aber eine intereffante Epi- 
ode in der Schleswig-Holfteiner Kirhengejhichte bleibt das DBe- 
mühen der polnifehen Brüder, an dem Stieberlaffungsrecdht ihrer 
remonftrantifhen Freunde in Herzog Friedrihs Gründung teil- 
aunehjmen. 


Beilagen. 


Bon Köckler konnte ih zwei Schreiben ermitteln, die freilih nod) 
in feine Badener Zeit fallen und an ven Wittenberger Brofejjor Baltha- 
far Meisner gerichtet find. Ich teile fie im folgenden mit: „Vir erudi- 
tissime, theoiogorum decus! @Quamvis de hodierna dissonantia iudiei- 
olum meum invitus tuli vel hanc ob causam, ne quam incurrerem arro- 
gantiae suspieionem, ad hune tamen laborem cum multo ante tum ipsis 
proximae pentecostes feriis magistratus mei illustrissimi edieto peculia- 
riter vocatus ofiieii ratione habita, quid sentirem, reticere minime potui. 








7) Bol. Wotfhke, Aus Ealons Briefmeghjel mit Niederjadhjlen. 
Zeitfcehrift für niederfähftiihe Kirhengeihichte, 1919, ©. 52. Ueber Sekten 
in Hamburg vgl. Joh. Müllers Briefe vom 24. Nov. 1638 und 17. Mai 
1647 a. a. D., ©. 7. Aucd) der öfterreichifhe Freiherr von Wolgogen, ein 


bekannter Unitatier, war verfhiedentlih in Hamburg. Bon dort jehreibt „_ 


oh. Müller an Calov ferner 1638: „Gratum fuit munusculum, theses in- 
telligo theologicas, contra Crellium photinianum ae quidem librum illum 
blasphemum de uno vero des. Baro quidam Austriacus ante triennium 
scriptum illud mihi iegendum aitulit una cum versione germanica novi 
testamenti, qui liber accuratae et solidae indiget correetionis.“ Unter dem 


1. November 1657 klagt ver Hamburger Genior: „Latitant sub nomine u 


Arminiancrum sectae quam piurimae in Hollandia non tantum photiniani, 
sed ipsi etiam atheistae. Nuper Ambsielodami in platea Harlemensi vir 
quidam, qui atheismum ex proiesso docuit, deprehensus et in carcerem 
ceniectus est. Dn. d. Reinboth conseripsit et edidit apologiam contra 
dn. Danhauerum, in qua defendit symbolum apostolicum periectam esse 
normam omnium credendorum. Vereor, ne novum exinde incendium 
oriatur. Nos quoque in hoc loco vix possumus suprimers ignem et flam- 
mam -cuiusdam, qui iocos, insulsitates, facetias et fabulas non tantum 
pro contione tractat, sed etiam scriptis publieis divulgat.“ 
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en a auene lectitatumque codieulum haud graviter Ro- 
hium is. eam vicissim vobis operam, qu 
chi \ 2 c acunque prae- 
N u Be PrOTiBIe lebe, Durlachi aa Be 
14 Kal. a. - V.E. V. eultor gravis I 
consiliarius ecclesiastieus i ee 
‚ Superintendens generalis E 8 je 
a s ö er ‚ pastor et professor. 
Be le Suee Ihreibt er an Meisner: „Theolopias lumen 
issime! Semestri praeterlapso meum iudieiolum demarchi 


ti i ri 

an doctrices, nn benevolae castigationis humili 
v 'endum emisi. ud si intereidit, ab i 

s 0 erendum £ | { absque ulla rei 

cclesiasticae noxa intereidit. Sin ad pias devenit excellentis eruditionis 


a. 1625“ 78), 


II 


Des oben erwähnten Andreas Woldomski ich i 
2 t ndre i habe ich in der = 
en ee a erheben a 
an di eucorea hingewiefen. Troß aller Bemühı 

war es damals mir nicht gelungen, näheres ib i en 
Elbitadt zu ermitteln jeßt gab mir ein lit en 

Eibit: ein, jeß; licher Fund feine Disputati 
in die Sand. „Disputatio de neinmand i i ee 
1 > D. , “ ne seculi, cuius theses prae- 
en dn. Polycarpo Lisero ..... respondente Andrea Vollano 
no AI. Calend. Octobr. disputantur. Witebergae ex officina Crato- 





”) Vielleicht haben wir an die Schri i i 

z » LE DEARTT, {ft „dister : " regimini 
ee er zu a die in 1 een, 
e 2 eisners Antwort auf Föcklers Schreib i i 
nicht bekannt. Gein Schüler und Freund 5 h a 
diger in Glückftadt und Pro euer Salpı 
Q I pit der Grafjchaft B b ü 
Föckler bekämpft. Dal. a ie 
Dr Soden, He cal, Sortgejeßte Sammlung von Alten und Neuen 

m, den 6. Februar 1626 berichtet Konrad Dieteri i 
enbetg: „Superintendens Durlacensis m. Isaacus le a 
; nn eo quod Wurtembergicorum sententiam acrius. insectatus 
tuerit Pro concione, dieitur in aula constrietus teneri.“ 
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niana o. 1586.“ Gemidmet hat der Verfafler fie Chriftoph Morjtein ”) von 
Pamlikomice "). In der Zueignung jchreibt er: „Cum mihi tuae virtutis 
ac eruditionis, deinde eius, qua me complexus es, benevolentiae nec non 
iucundissimae eonsuetudinis, qua navantes bonis literis operam in cele- 
bri Patachinensium in Ungaria gymnasio inter nos devincti eramus, 
in mentem venit, magnam me hercle laetitiam coneipere sentio. ... 
Accedit et illud non mediocre uniculum ad stabiliendam familiaritatem 
nostram, quod affini tuo°') vitae et studiorum moderator constitutus 
sum.“ Den Wittenberger Brofeffor Antonius Evonius Garinthius Teu- 
heus*?) jceheint VBoidomwski für den Unitarismus gewonnen, wenigjtens 
feinen Briefmechjfel mit Soein veranlaßt zu haben. WUls er die Leucoren 
verließ, vermittelte der KRrakauer Daniel Naboromski, jeit dem 15. Tas 
nuar 1590 in der Elbjtadt ®), die Verbindung zwifchen Gocin und dem 
Wittenberger Lehrer. In Straßburg, wohin Boidowski 1590 ging, brachte 
er neben Johann Turnowski und Adam Thobolski den Wanen des gro- 
Ben Sturm den jchuldigen Dank der polnifchen Nation dar, au) jchrieb 
er ein Epiendion für feinen am 4. Auguft 1590 in Straßburg verjtorbe- 
nen Zandsmann Ehriftoph Mencinski, ven Sohn des Wieluner Kaftellans. 


II. 


In der Studie „Wittenberg und die Unitarier Polens“ habe id) 
darauf hingemwiefen, da die Theologen der Leucorea 1613 die Widerlegung 
des Gozinianismus als eine gemeinfame Aufgabe der Jächfiichen Univerji- 
täten betrachtet haben. Die Profefforen der Hodhjchulen jollten zujam- 
mentreten und über eine gemeinfame Konfutationsjchrift beraten. Sch 
kann jeßt hinzufügen, daß jie 1616 fogar einen größeren deutjchen Theo- 
logenkonvent zu diefem Zwecke einberufen willen wollten. Unter dem 
3. April d. 3. jehreiben fie ihrem Kurfürften in Beantwortung jeiner Ver: 
fügung vom 8. März *): Wir erkennen uns jhuldig, E. Ch. Gn. Befehl, 


) Soeins Schwiegervater. Am 1. März 1639 verwandte er ji 
für NAuar beim Danziger Rate. Er ift der dominus Paulicovius in ©o= 
eins Briefe an Voidowski vom 18. März 1583. 

») In Panlikomwice hat am 14. März 1584 die Disputation zwi- 
ihen Faujto Goein und Chriftian Franken über die Anbetung Ehrijti 
itattgefunden. 

s) Haben wir an Andreas Dudith zu denken, der am 13. Oktober 
1586 fi in Wittenberg einjchreiben ließ? 

2) Aus Teuchen bei Villah, am 10. Oktober 1579 in Wittenberg 
immatrikuliert, 1592 Brofeffor der Ethik, 1598 Nektor der Hochichule 
(t 21. September 1601). -Auf feinen Brief vom 5. Oktober 1590 ant- 
wortete Soein am 10. März 1591. Unter anderem jandte ihm Soein ein 
Buch) des bekannten Andreas Fritjch Modrzewski und beglückwünjchte den 
Wittenberger Profefior zu feiner fortfchreitenden Erkenntnis der gött- 
lihen Dinge. 

3) Im Sahre 1592 lie er fich in Bafel einjchreiben. Hier mwiomete 
er im September 1594 dem Andreas Narufzewiez und den Brüdern Ga- 
muel und Albert Narufzewicz, den Söhnen des Smolensker Kajtellans 
Stanislaus N. (vgl. Salig, Hiftorie d. Aug). Conf. II, 778) eine medigi- 
niihe Disputation. 

9) Bol. die angeführte Studie ©. 73. Auch) an die theologiiche Fa- 
kultät in Leipzig war diefe Verfügung ergangen. Dieje antıwortete be- 
reits unter dem 16. März, daß ihre Warnung vor der Irrlehre ziemlich 
gefruchtet habe, „bejonders weil der Photinianer Bücher fchwerlich zu 
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dern photinianifhen perdammten Schwarm zu mehren, nad) beftem Ber- 
mögen nachzukommen, hoffen euch, wir werden bishero nn a alfo 
verrichtet haben. Linfere auditores in lectionibus und jonften wollen wir 
ale Zeile ermahnen, daß jie vor jolhem Gift fich hüten, au) daran fein, 
bob er photinianorum Bücher der |tudierenden Jugend nicht eingefcho- 
en erden. ‚®as die refutationem joler Bücher belanget, jeind wir 
erbötig, aud) in diejem Zalle das Unfrige zu tun, fonderlic in den Scrif- 
ten, die privatim und direkte wider einen und den anderen find publi- 
siert worden. Diemeil aber E. Ch. Gn. gedenken, daß Joihe Schriften 
mit gutem Grunde von jäntlichen theologifhen Fakultäten jollten tefu- 
tiert werden, als wollten wir auf €. Ch. Gn. Erkenntnis gejtellt haben, obs 
a taifam wäre, daß, ehe man folche wichtige Sache zurichte, duvor die 
heologen von unterjchiedlichen Univerfitäten dur) ihre Obrigkeit er- 
fordert und an einem geiijfen Ort verjchrieben würden, da fie. fich de 
methodo refutationis, de dictis, phrasibus und vocibus controversiis mit 
einander freundlich vergleichen, aud) die materias unter fich einteileten“®) 





bekommen gewefer, au) von lingarn, Polen und Siebenbürgen, jo dem 
studio theologico öugetan, jehr wenig allhie fi) aufhalten. Nachdem die 
controversiae photinianae unter den Gtubiofis etwas bekannt wollen 
werden, haben wir ihre fürnehmften Sertümer in theses falfen und vier 
Kandidaten pro lieentia publice disputieren laffen, auc, nacmals ander- 
meit die ganze controversiam in vierzehn disputationes aufgeteilet und 
unjeren Kandidaten zu tefutieren untergeben, deren Ihon fechs gehalten 
und die anderen in Rurzem folgen werden. Auch wird unjer collega D 
Polykarp Leyjer in Rurzem ihre errores, wie fie von Ofterodo in feinem 
„Gemeinen Unterricht“ äufammengetragen, in privato collegio zu erami- 
nieren, infonderheit unjere fundamenta, welche gedacdhter Dfterodus um- 
auftoßen ji, bemühet, zu afferieren vor fi) nehmen.“ 

.. ) Aud) warben fie um Mitftreiter. Go fchrieb im Na z 
Rultät Meisner an ven Guperintendenten ER Weber Mo 
den Gegner des Schwärmers Ejajas Stiefel in Ohrdruf. Am 17, Dezem- 
ber 1618 antwortete diefer: „Quod nomine facultatis V. R. D. a me petit 
ut in refutandis photinianis partem laboris suscipiam, haud gravahor, 
simodo vires responderent voluntati. Video enim mihi obstare penuriam 
librorum antitrinitariorum. Nullum enim habeo nisi Servetum. "Wigan- 
dus quidem in libello de servetianismo ipsorum dogmata fideliter collegit 
additis ubique libris, capitibus, foliis. Sed tutius est ipsis autoribus 
mentem et sensum eruere, quam ex aliis deseribere. Proinde peramanter 
oro, ut mihi V. R. D. aliquot autores photinianorum mittat, ut illos 
prius perlegere et illorum verba allegare possim. Quanti veneant, lu- 
hentissime persolvam. Hos ubi nactus fuero, non recusabo sive autorem 
sive articulum specialem confutandum recipere. Iam versor in detegen- 
dis non ‚am erroribus quam furoribus Weigelii. Non sine causa. Noti 
et familiares mihi sunt aliquot fratres rosascrucis, qui ipsi tangquam 
stereomati insistunt.“ In Altdorf befaßte fih Ehriftian Matihiä mit 
det Widerlegung der Gozinianer: „Aggressus est tractationem artieuli 
de trinitate“, jhreibt der Nürnberger Plarrer Schröder am 24. Februar 
1619 an Meisner, „quam si, ut coepit, pertexet, operam suam ac industri- 
am ecelesiae dei probabit opinione mea. Existimat enim consultius esse 
unum aliquem articulum ab uno tractari et a varlis variorum adversari- 
orum corruptelis vindicari, quam singulas chartas photinianorum, quae 
saepe eadem habent, a singulis refelli, quod eitra multas tautologias 
forte etiam diaphonias fieri vix posse apparet. Qua de re instituti vestri 
ratio nondum satis innotuit nobis.“ Bgl. au) Wotfhre,a. a. DO. 
©. 66. Am 24. Februar 1619 berichtete Schröder aus Nürnberg: „Rer. 
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Zu der hier gewünjehten Ausiprahe und allgemeinen PVeritändi- 
gung kam es jedoch nicht. Die Wittenberger Theologen mußten allein den 
Nakauer Katechismus widerlegen. Ihre Arbeit fand viele Anerkennung, 
begegnete im einzelnen aber aud; manchem Bedenken. Der bekannte 
Wengner jchrieb am 3. Mai 1619 feinem Schüler und. Freund Meisner: 
„Vobis gratias ago ingentes pro reiutatione nervosa catechismi Rakovi- 
eusis et spero fore, ut hie Jabor fructum ferat longe uberrimum. Cum 
existimem- ex re eccelesiae fore, si latine quoque prodeat ista refutatio, 
pro nostra necessitudine de nonnullis privatim monere volui, de quibus 
accuratius cogitare pateres, antequam nova editio adornetur. Rogo autem, 
ut fraterne et in optimam pavem acceipias. Tecum enim solo agam, quem 
nosti veritatis esse studiosissimum, qualem et te esse novi. Fieri potest, 
ut quaedam non satis assequar, ubi tua opera mihi possit inservire. In 
aliis familiaris collatio utrimque suum locum et usum habebit. Consi- 
gnavi in peeuliari scheda, auod amanter peto sie asservare, ut in ali- 
crum manus haud perveniat. Scio enim magnam esse ingeniorum diver- 
sitatem. Neque enim reprendendi Studio ista notavi, sed, ut dixi, amore 
veritatis et sic etiam a te acceptum iri plane mihi persuadeo.“ Als Wteis- 
ner ihm eine lateinijche Webertragung in Wusfjicht jtellte, antwortete er 
am 7. Juni: „Refutationem catechismi Racoviensis latine editum iri gau- 
deo, ubi R, T.D. aget pro suo arbitrio quantum ad notas. Antisocinianum 
vero opus perlustrare mihi non lieuit in hac temporis angustia. Legam 
primo quoque tempore et gratiarum actionis loco annotabo de nonnullis 
meam sententiam. Nam aliud antidoron in promptu non habeo. Misi 
cetera exemplaria iis, quorum vidi adscripta nomina, et Feuerbornius 
quidem maximas per me agit gratias relaturus suo tempore, cum per 
oceupationes iam scribere non potuit.“ “m den literarifchen Kampf wider 
die polnifchen Brüder hat Menker nicht eingegriffen, weil in Gießen Reine 
Propaganda der Gozinianer zu jpüren war), dort ihre Schriften auch 
kaum zu bejchaffen waren. An anderer Gtelle habe ich darauf hinge- 
wiejen, wie jelbjt die Wittenberger nur mit den größten Schwierigkei- 


dn. m. Meelfuhrerus ante sesqui mensem domicilii sui incendio non sine 
supellectilis praesertim librariae detrimento insigni ita fuit perculsus, ut 
hactenus eum solieitare de bello contra photinianos suseipiendo intem- 
pestivum duxerim. D. Matthias saxum istud volvit ardenter. Aggressus 
est tractationem articuli de trinitate, quam si ut coepit, pertexet, operam 
suam ac industriam. ecelesae dei probabit.“ Mus Noftock fchrieb auf die 
Bitte, fih an der Widerlegung der GSozinianer beteiligen zu wollen, $oh. 
Tarnow unter dem 17. Januar 1619 nad Wittenberg: „Vestrum in photi- 
nianis refutandis studium amamus, imo suspieimus. Idem in aliis qui- 
busdam academiis vigere intelligo. Ad nos quod spectat, tantum habeo 
dicere. D. Affelmannus pro lectione saepius in illis refutandis est sieut 
et meus patruus et forte quaedam suo tempore videbunt lucem. Ego 
data occasione in praelectionibus publieis strietius nonnulla attingo, 
praesertim si quod dietum ab illorum detorsionibus vindicandum.“ 


ss) Biegen, den 4. Januar 1614, berichtet Menger: *„Memini Witte- 
bergenses studiosos, dum hie essent, fere nihil in ore magis habere soci- 
nianis subtilitatibus tritum et iteratum. Rarior hodie de illis sermo est. 
Nactus sum interea Ostorodi institutionem, ex qua conabor deo iuvante 
meos sie informare, ut non extimescant blasphemias photonianas. 
Unum desidero Enjedinum, euius copia mihi nondum fieri potuit. Forte 
iuvabit et Vorstius eos terrere, qui nos irridere non dubiturus. Sed cer- 
ti de hoc viro iam nihil habeo, quod scribam. Fama est veteri Gouda 
ipsum 'adhuc frui, ubi sine dubio Piscatoris exipiet responsionem satis 
crassam de deo procuratore peccati.“ 
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ten”) fi in den Befit der Rakauer Bücher jegen Ronnten®®). Umge- 
kehrt war es auch den Unitariern nicht leicht, die deutiche Polemik ein- 
äujfehen. Der Königsberger Brofefjor Wyslenta |chreibt am 27. April 1625 
an Meisner nad) Wittenberg: „Ego persisto adhuc in examinandis errori- 
“bus fanaticorum eirca efficaciam scripturae sacrae publice, privatim vero 
certamen a photiniano versutissimo Michaele Gittichio de merito Christi 





”) Neben Movius in Kauen, Weigmann in Bartfeld, Tickler in 
Jglau, Rahtmann in Danzig diente hier Meisner auh Tohann Roden- 
berg, der Herbjt 1615 feine Wittenberger Profeffur aufgegeben hatte und 
als Vrorektor nad) Danzig gegangen war. So überjandte er ihm ein 
Verzeichnis der fozinianijchen Schriften. „En catalogum librorum pho- 
tinianorum“, lejfe ih im Briefe vom 18. April 1616, „ab ipsorummet 
mystagogo Herborto, patricio. Augustano et cognati mei Henriei Turivii, 
pannicorum Anglicorum institoris faeile prineipis et tribuni rei publicae 
spectatissimi splendidissimique per annos aliquam multos (8 vel 9) 
ministro olim fidelissimo, homine Graece eruditissimo, propria manu 
consignatum. Si quid horum vis librorum, libentissime mittam.“ Am 
5. yanuar 1614 jchreibt Wilhelm Nigrin aus Raaden in Böhmen feinem 
Lehrer Meisner: „Gratum lectu fuit, quod R. V. Exec. in gratiam studio- 
sorum photinianis controversiis non nihil temporis tribuere concre- 
verit ... Optarem mihi seripta quorundam photinianorum vel potius 
omnium, si fieri posset; hactenus eorum particeps reddi non valui, quan- 
tumvis pecuniae non pareissem. Si R. V. Exec. modum autoris huius 
modi nanciscendi nosset, peterem obnixe, ut tantum gratificaretur mihi- 
que eos, quoscunque etiam adipisceretur pro pecunia, quae prima statim 
occasione certo transmitteretur, compararet. 


*) Gramwer in Jena, der auf mir nicht bekannte Weije, Doch ver- 
mutlih in Ungarn, wo er in Geepus und Kajdau als Rektor gemwirkt 
hatte, die fozinianifhen Schriften fich zu bejchaffen gewußt hat, lieh fie 
ihnen nicht. An Meisner fchrieb er den 18. Dezember 1613: „Conatum 
tuum contra photinianos, disputationes acutissimas, laudo, ego fusius 
agere non potui. Quid post meum seriptum Sibrandus Lubbertus et 
Jacobus scripserint, legi, an omnia et singula sint solida, dies brevi do- 
cebit. Libris photinianorum, quos sane varios habeo, carere non possum, 
proptera quod ex professo iam controversiam illam in explicatione Au- 
gustanae coniessionis tracto. Veniam itaque dabis.“ Bon einer Unter- 
tedung, die Meisners treuer Schüler Wilhelm Nigrin Herbft 1613 mit 
Gramer auf feiner Heimreife in Jena gehabt hatte, berichtete diejer aus 
feiner VBaterftadt KRaaden unter dem 17. November 1613: „Photinianorum 
acumen et subtilitatem tantopere admiratur Grawerus, ut saepe in has 
voces reierente dn. m. Gualthero privatim erumpat se photinianos ex 
propriis hypothesibus suitieienter posse confutare, sibi ipsi vero omnino 


' satisfacere non posse. Horum venenum longe lateque subinde diffundi 


spargique non satis deplorare poterat. Fuisse apud se quendam istius 
sectae aiebat, cum quo multa contulerit. Ipsum pro certo affirmasse 
narrabat in Polonia ultra 1000 satrapas et magnates reperiri, qui hoc 
veneno iniecti et regni Poloniae paeificationi aseribi magnopere conten- 
dant, quod si fieret, de nobis actum esse putabat. Asseruisse etiam 
istum dn. d. Franzii disputationes in Augustanam confessionem iam 
pridem a photinianis refutatas praelo propediem commissum iri. Mira- 
batur, quod nullus theologorum Wittenbergensium crassis Vorstii errori- 
bus sese Gpposuerit, licet enim hie manifestum atheismum foveat, argu- 
mentis tamen eius speciosissimis a nemine hactenus satisfactum esse 
eommemorabat, se proinde quidem cogi, ut acuratam errorum Vorstia- 


'norum refutationem suseipiat.“ 
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indi eontinuo per literfas. Nullum seriptum magnifacit adeo prae- 
ie an Grokem. vestra seripta vero- aliorumque dominorum De 
bergensium hac de materia se non vidisse hactenus praetendit meque hoc 
nomine rogayit, ut ea sibi transmitterem. Quia vero heic an non 
praestant, obnixe peto R. D. V. ut et alios theologos, vestros da. co Ss 
ut quiequid ab ipsis divulgatum est, mihi transmittere haud dedignen Sn 
praesertim dn. Franzii de sacrificiis et apologiam contra en Ge 
Balduini refutationem catechismi Racoviensis, refutationem consultatio- 
num de photiniana religione capessenda a R. D. V. conscriptam ae ann 
anthropologicas disputationes, dn. Jacobi Martini insuper disputatio n 
de persona oppositas tractatui Goslovii, quem mihi Gittichius en 
ne putet esse irrefutabilem nec hactenus refutatam. Vidi vero Eu 

dumtaxat de hoc argumento dn. Martini disputationem nec scio, utrum 
plures publicam aspexerint lucem. Non renuetis itaque nn 
petenti photiniano, et quiequid mihi transmiseritis, optima, ide mi 

ad adversarium, ne habeat, quod exeusationis vile obtendat. 


IV. 


In der Mark Brandenburg erjcheint in den zwanziger Jahren des 
IE Sobehndents eine Elifabeth von Falckenrehden als Den Ne 
polnifhen Brüder, 1660 ff. als ihre Schugherrin in Selhomw = a 
In ihrem Haufe ftarb der unitarijhe Theologe Jonas von a g: 
: mwanzig Jahre habe ich geforjcht, wie dieje Edelfrau ein Glie a 
tarifchen Kirche geworden fei, da löfte mir eine Leichenpredigt Be ätjel. 
Ehrengedädhtnispredigt nad) dem Abjhied von diefer Welt ee dr 
Albrecht von Falckenrehden ®) auf Satkor, Erbjaffen zu Fahr a \ 
19. Juni 1625 dur, Joahim Gtegmann, dafelbjt und zu ea 
am Worte Gottes. Berlin 1625.“ Gemwidmet der Witwe FR 08 s 
lene geb. von der Gröben und ihren drei Töchtern. So ift diefe Ede frau 
alfo die Batronin Joadh. Stegmanns gemwefen, und diejer Fahrlander ne 
ftor hat nicht nur jelbft fi) den polnijchen Brüdern angejchlojfen, Jonderı 
auch die Butsherrin nad) fich gezogen. 


V. 


Imwei Briefe Erells an Gabriel Thrafyllus ”). 


Ä Literae tuae 24. Augusti datae, praestantissime Thrasylle, mense 
Julio recte mihi traditae sunt.. Ad ea, quae prolixius ab initio de Ai 
singulari de me concepta persequeris, hoc unum dico: Utinam ar 
tioni tuae vel centesimam partem satisfaciam! Nec erat, cur te tantopere 
humiliares. mi frater. Nam et ego homo sum. Quin potius hoc agamus, 
ut uni deo, cui servimus, unice placeamus. ‚De hominum gratia Eon 
est, quod nobis multum polliceamur.  Sed döminus est, qui curam nostri 
gerit. Monitonem meam tibi gratissimam fuisse laetor. Quod si ex me, 
ut scribis, servitia et pleniora praecepta elicere libet, libenter a 
cabo pro mea conscientia. Certissimum est summa opus esse pruden er 
sed hoc apud importunos zelotas male audit, id quod nil a 
Petitioni D. Crusini iam satisfactum puto. Unde nihil hie addo. ra 
ee er = 
*) Geb. 1589 zu Satkor, hatte Faldkenrehden in Wittenberg un 
Gießen ua und bis ne en ee in Zoffen Ernjt von 
öben, Elifabeth) Magdalena, heimgeführt. : 
= en a man ic) nicht zu jagen, wer Jich hinter dem a 
Thrafyll verbirgt. In der Münchener Handirift, der bie ar 
nommen find, hat eine alte Hand über Thrafyll gejchrieben „ z 
bingi“, aber au) über diefen habe ich nichts ermitteln Können. 
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tias tibi ago pro actis s i i quid 
2 5 1 ynodalibus. Si quid Belgice edit i 
iiligun. Kenn nal 1 lern, sum us Knguae, u ni 
ne le Ü ; Ss. ed te jam accepisse puto. Alio 
a em Be vero In Specie Togas, eos non habeo. 
a i 2 > Iemem: Vale et corroborare in domino! 
2 N luta amicos m d : 
lixe edoceto. Datum 15 2 ri lankias tuae enia 
nn Joh Philadelohus ) a 1619. Praestantiae tuae studiosissi- 
amdudum nihil ad te, Thrasylle charissi ili 
2 , 1 ime, dedi lite ti 
am Den Staus D Polonia ultra ee 
ım, 5 ö mentum defuit scriptionis. Ia inci 
mihi data fuit hos libellos ad te di H Ber 
a eurandi Gedano, nolui eos absque salute 
{ > pectum venire. Seripserat adh 
paschatis, ni fallor, ad te Robertus E ‘= oe 
pa ‚ad te I ustachius et libros hos tibi - 
ee oe a Be ee. Citius mitti nulla ratione Se 
B e numero eorum, qui omni Sr 
ut ut bonum est servare, id agas, ut duicheid en Ada 
ipsis, ita recipias, ut ad certam aedificationem, pacem ac 
Eee ı, ale et verum pietatis studium ad omne unice- 
2 En 3 a et iuvat communis servator, noster dominus pacis 
Rasen e ristus Jesus, cui te tuaque studia atque labores ardenti- 
en, Saluta amıcos meo nomine et si quid librorum 
Sive tu sive alius quis desideratis, ad me seribitor. Dantisei 


21. Julii 1622. ; RE 5 
dphue: 2. Tuae praestantiae studiosissimus in domino Joh. Phila- 


EV. PRED, SEM, 
Bibliothek 
Wittenberg 
Der Korreipondent für Die Acta historico- 


ecclesiastica in Schleswig-Holitein. 
Bon D. Dr. Theodor VWotjchke in Pratau. 


Im Jahre 1735 erihien in Weimar eine neue kirchliche Zeit- 
fchrift, die vornehmlich über die kirchlichen Ereigniffe der Gegen- 
wart berichtete, die Acta historico-ecclesiastica. Sie erfreute ic 
bald großer Beliebtheit und verbreitete fich jchnell nicht nur in 
Deutjehland, jondern auch) im Auslande. Der Hofprediger Wilhelm 
Ernjt Bartholomäi, der fie nad) dem frühgeitigen Tode ihres Be: 
gründers, des Hofpredigers Kolerus, herausgab, mußte fie aud) 
gejchicht und gemiflenhaft zu redigieren, in ihr zuverläffige Nach: 
richten aus allen Teilen Deutjchlands, dazu über die evangeliiche 
Kirche in Dänemark, Schweden, Polen, Ungarn und Frankreich 
zu bringen, aud) über die wichtigften Ereigniffe in der Ratholifhen 
Kirche zu orientieren. In allen Provinzen gewann ‚er Korrejpon- 
denten, die ihm Nachrichten, Manufkripte, Differtationen, Pro- 
gramme, Bücher jhickten oder auf jolhe aufmerkjam madten. 
Gemwifjenhaftigkeit in ihrer Mitarbeit legte er ihnen ans Herz, 
dafür mwahrte er auch ftreng das Nedaktionsgeheimnis, teilte nie 
den Namen feines Gemährsmannes mit, wie dringend auc) ein- 
mal ein Konfiftorium ihn darum anging. Wer mar fein Korre= 
ipondent in Schleswig-Holjtein? Der Pfarrer in Lunden, Georg 
Bolquarts. Während feines Studiums in Jena war er dem Hoj- 


1) Hinter diefem Namen verbirgt jich Joh. Erell. 


EV. 
‚PRED. SEM. prediger näher getreten, hatte in dejjen Haufe in Weimar ver- 
Bibliothek kehrt, ihm fehon damals als Student mande Nachricht aus feiner 
zu Heimat zufliegen laffen und diente ihm nad) feiner Rückkehr als 
Wittenberg ftändiger Mitarbeiter. Aus feiner Korrejpondenz mill ich im Fol- 
genden fünf Schreiben mitteilen. Imhaltreiche Briefe feffeln ja 


immer. Sie vergegenmwärtigen vergangene Zeiten befjer als lange 
Abhandlungen. Die folgenden zeigen, was ein Pajtor und Ge- 
lehrter:) der damaligen miffenjchaftlichen Welt aus Schleswig 
Holftein zu melden hatte. : 


1) Bolquarts (geb: am 30. Augujt 1721 zu Göting auf der Anjel 
Föhr, gejt. den 29. Januar 1784) hat viele Aufjäge und Rezenfionen in 
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